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682 b.4.1. geistliche reichsfürsten(tümer): äbte und pröpste

PRÜM

I. Gefürstete Reichsabtei P. im Oberrheini-
schen Reichskreis mit Sitz und Virilstimme auf
der geistl. Bank des Reichsfürstenrates, die seit
der Inkorporation des Kl.s in das † Trierer Erz-
stift 1576 durch den Ebf. von† Trier als Fürstabt
von P. ausgeübt wurden.

II. Die 721 von einer mit den Karolingern
versippten Adelsfamilie gegründete Abtei, die
von dem Frankenkg. Pippin 762 als kgl. Hauskl.
übernommen wurde, erlangte im 10. Jh. unter
Ks. Otto I. die Reichsunmittelbarkeit. Diese hat-
te wg. der Abgelegenheit des Kl.s nur wenig
Einfluß auf dessen Stellung, als dessen Selb-
ständigkeit seit dem 14. Jh. durch die Vergab-
epolitik der dt. Herrscher und dem Arrondie-
rungsbestreben der † Trierer Ebf. bedroht wur-
de. Die Isolierung in der noch schwach besie-
delten Region bewirkte ferner, daß auf P. die
Adelsfamilien in der Nachbarschaft seit dem 12.
Jh. unverhältnismäßigen Einfluß gewinnen und
vermittels des in der Hauptsache von ihnen be-
setzten Konvents ihre innerfamiliären Rivalitä-
ten in das Kl. selbst tragen konnten. Diese Um-
stände machen es unmöglich, von einer wirkl.
Hofhaltung der fast ausschließl. aus dem um-
liegenden Adel stammenden P.er Äbte im Kl.
selbst zu sprechen, die sich neben den Konvent
bemerkbar gemacht hätte. Deshalb hielten sich
jene Äbte, die ein gewisses Komfortbedürfnis
entwickelten, etwa Ruprecht von Virneburg
(1476–1513), oder die aus dem Grafenhaus
Manderscheid stammenden beiden letzten selb-
ständigen Äbte des Kl.s, Wilhelm (1513–46) und
Christoph (1546–76) den größten Teil ihrer Re-
gierungszeit außerhalb ihrer Abtei auf. Die
nach Christophs Tod 1576 durchgeführte In-
korporation traf schließl. einen aus nur noch
fünf Mönchen bestehenden Konvent, der mit
wenigen Dienern in den zerfallenen Klosterge-
bäuden hauste.

Wie häufig bei älteren Abteien bildete jener
Bereich, in dem die Reichsabtei seit dem 13. Jh.
auch die Landesherrschaft ausübte, nur noch
einen Bruchteil des im 10. und 11. Jh.s noch um-
fangr. Streubesitzes. Bis zur Inkorporation 1576
blieb sein Verwaltungsaufbau relativ archaisch.
Nachdem sich die Propsteien des Kl.s zu Kes-

seling, St. Goar, Münstereifel und Altrip größ-
tenteils selbständig gemacht hatten, fungierte
neben der Person des Abtes als Grund- und
Hochgerichtsherr als oberste zentrale Verwal-
tungsinstanz das P.er Hochgericht, Obergericht
gen. Seine Tätigkeit läßt sich vor 1576 jedoch
nur undeutl. verfolgen. Es hatte seinen Sitz zu-
nächst zu Rommersheim, einem etwa 5 km vom
Kl. entfernten Dorf, das wesentl. älter war als
die Siedlung P., die sich nach der Gründung der
Abtei in dem noch wenig erschlossenen Wald-
gebiet vor der Klosterpforte erst langsam ent-
wickelte. Weitere Zentralinstanzen der Verwal-
tung waren das für die Besitzanteile von Prior
und Konvent zuständige Kämmereigericht so-
wie für den umfangr. Komplex der Lehensgüter
der Abtei das Manngericht. Die Lokalverwal-
tung erfolgte durch 18 archa. gegliederte Hof-
verbände, die erst im 16. Jh. durch Schulthei-
ßeien abgelöst wurden. Die in dem bekannten
Urbar des Kl.s von 893 als Verwaltungspersonal
häufig genannten Scharmannen werden noch
zu Beginn des 12 Jh.s erwähnt, verschwinden
dann jedoch aus den Überlieferungen.

Infolge der zahlr. Schenkungen sowohl der
Karolinger und Ottonen wie auch des Adels
nicht nur in der Eifel, sondern auch an der Na-
he, am Mittel- und Niederrhein, in Rheinhes-
sen, Rheinfranken und in † Lothringen, aber
auch im Anjou, in der Bretagne und in Holland
war die Abtei im 10. Jh. zwar mit vielen öffentl.
Aufgaben im Verkehrs- und Transportwesen so-
wie für den ksl. Heerbann belastet, verfügte je-
doch über eine enorme Wirtschaftskraft. Da-
mals besaß sie etwa 120 Fronhöfe mit 2000 Hu-
fen, konnte mit jährl. Einkünften von 2000 Dop-
pelzentner Getreide, 1800 Schweine und Ferkel,
über 4000 Eimer Wein und 1500 Schillinge
rechnen und hatte Anspruch auf 4000 Fronfahr-
ten und 70 000 Frontage. Nach dem frühzeiti-
gen Verlust des größten Teils ihres Fernbesit-
zes, der Entfremdung vieler Klostergüter durch
die ehemaligen Klostervögte und der Lehens-
güter, aber auch nach etl. Jahrzehnten der Miß-
wirtschaft war P. in der zweiten Hälfte des 14.
Jh.s schließl. hoch verschuldet und seine jährl.
Einkünfte betrugen kaum mehr als 120 Mark. In
den Registern des 16. und des 17. Jh.s über den
Vermögensstand der Kl. zählte P. zu den ärm-
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sten Abteien des † Trierer Erzstifts und konnte
weder durch seine Ausstattung noch durch sei-
ne Lage den Konventualen einige Annehmlich-
keiten bieten. Im engeren Bereich der Nord-
osteifel freilich blieben die Funktionen des Kl.s
als religiöser Mittelpunkt der Region und ein-
schließl. der ma. Heischprozessionen und
Wallfahrten der umliegenden Dörfer erhalten,
sowie bis zum 18. Jh. seine Bedeutung als Zen-
trum des Warenumschlags und der Bedarfsde-
ckung für das platte Land. Hierfür hatte der Ab-
tei schon 861 Ks. Lothar II. in Rommersheim
Münz- und Marktrechte verliehen. In späterer
Zeit wurden diese Rechte auf die inzw. vor der
Klosterpforte entstandene Siedlung P. übertra-
gen und das Münzrecht außerdem durch wei-
tere Prägestätten zu St. Goar und zu Münsterei-
fel ausgeweitet. Die Münzen des Kl.s zeigen zu-
meist ein Christogramm oder die Abb. des
Hauptpatrons der Abtei, des Salvators mundi,
weshalb sie auch Heilandspfennige gen. wur-
den, und entsprechen dadurch dem Bildinhalt
der Konventssiegel. Auf den Sekretsiegeln der
Äbte findet sich dagegen schon im 15. Jh., das
Agnus Dei, also das Lamm mit der Kreuzfahne,
das dann im 16. Jh. als »Prümer Lamm« zur al-
leinigen Figur im Wappen der Abtei wird.
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Bertram Resmini

REICHENAU

I. Abtei, OSB; Bm. † Konstanz, Ordens-
provinz Mainz-Bamberg; Patrone: Maria, Petrus
und Paulus, Markus; gegr. am 25. April 724 von
Pirmin, ausgestattet mit Königsgut von Karl
Martell, mglw. initiiert von alemann. Hzg.n,
spätestens seit 730 bzw. 746 karoling.
Reichskl.; zunächst nach Mischregel, seit Abt
Waldo (786–806) nach Benediktinerregel le-
bend; mehrmals Personalunion vom Abt von R.
und dem Bf. von † Konstanz; Gorzer Reform
unter Abt Berno (1008–48); im Investiturstreit
auf Seiten des Papsttums; im SpätMA polit. und
wirtschaftl. Abstieg; 16. März 1358 Schutz- und
Dienstvertrag mit dem Hzg. von † Österreich;
Reform mit Abschaffung des Hochadelsprivi-
legs unter Abt Friedrich von Wartenberg-Wil-
denstein (1428–53); 22. Sept. 1508 erste Inkor-
poration in das Bm. † Konstanz, 1516 von Ks.
† Maximilian I. rückgängig gemacht, in diesem
Zusammenhang Öffnung gegenüber bürgerl.
Mönchen; 9. Feb. 1540 endgültige Inkorporati-
on, darauf folgend Umwandlung in ein Priorat;
1757 Umwandlung in eine Mission mit Subpri-
or; 1803 Säkularisierung. – Privilegien: Immu-
nität und freie Abtswahl spätestens 815, be-
schränkter Königsdienst 829, Zoll- und Abga-
benfreiheit in Alemannien 887, Gebrauch der
Pontifikalien ca. 997–1000, Exemtion 998,
Markt- und Münzprivileg ca. 998, weitere Re-
duzierung der Heeresfolgepflicht im 11. Jh., Be-
freiung von Landgerichten 1353. – Tochterkl.:
Niederaltaich, Pfäfers; Propsteien/Stifte: St. Pe-
ter, St. Georg, St. Albert, St. Pelagius, St. Jo-
hann, Benken, Zurzach, Pfungen, Schienen. –
Grundherrschaft: Die Gründungsausstattung
bestand aus Gütern und Rechten im nächsten
Umkreis (Allensbach, Allmannsdorf, Kalt-
brunn, Markelfingen, Wollmatingen, Ermatin-
gen), dazu kamen zahlr. Schenkungen aus Kö-


